
Die Handstrickerei : eine unteremmentalische
Heimindustrie

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche

Band (Jahr): 35 (1945)

Heft 17

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-643788

PDF erstellt am: 27.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-643788


Vorlegen eines Modells aus dem Musterschrank

eine nniereminenfaZisc/ie

jfiTeimineinsirie

Wo der Verdienst des Vaters knapp ist oder nicht regel -

massig fliesst, wo saisonbedingte Arbeitslosigkeit die Ein-
nahmen plötzlich abstoppt oder der landwirtschaftliche Be-
trieb so klein ist, dass seine Früchte gerade zur Ernährung
der Familie ausreichen, überall da verschafft die Heimarbeit
zusätzlichen Verdienst. So war schon zu Gotthelfs Zeiten
der emmentalische Kleinbauer auch Weber und hat in den

arbeitslosen Zeiten unten im Webkeller am Handwebstuh!
weiter gearbeitet und seinem Einkommen etwas nachg«-
holfen.

Im Unteremmental ist seit Grossvaters Zeiten schon die

Handstrickerei zuhause, auch kunstvolle Häkelarbeiten wur-
den hier hergestellt.

Es sind bald vierzig Jahre her, dass sich bei Frauen
und Töchtern die langen, gestrickten Jacken einer grossen
Beliebtheit erfreuten und die Nachfrage nach diesen kleid-
samen Moderchöpfungen sehr lebhaft war. Da begann Frau
Frieda Geiser, eine tüchtige und umsichtige Geschäftsfrau,
die ersten Strickerinnen anzuleiten und verschaffte ihnen

Aufträge. Durch sie ist die Handstrickerei in Huttwil ein-

geführt worden, nachdem sie schon früher in Eriswil hei-

misch gewesen und unter den dortigen Frauen mit Hingabe
gepflegt worden war.

Später verlegte sich aber die Handstrickerei vorwiegend
auf die Herstellung von Bébé- und Kleinkinderkleidchen:
Sehlüttli, Röckli, Finkli und Füstli, Jackettli, Spielhösli und

Strampelhösli, dazu werden heute Pelerinen, ganze Knaben-
kleidchen und Bettjacken für Frauen hergestellt. Ausserdem

versorgen die fleissigen Frauen mit ihren kunstfertigen
Händen den eigenen Haushalt mit allem, was der Beklei-
dung ihrer Lieben dient.

Als Rohmaterial zu all diesen Strickwaren wird eine in

der Schweiz verarbeitete Merinowolle verwendet, vorwiegend
weiss, rosa oder hellblau gefärbt. Andere Farben sind aber

auch erhältlich. Selbstverständlich ist man heute auch auf

Ersatzstoffe angewieren. Die Geiser AG. verarbeitet jähr-
lieh ungefähr 10 000 kg Wolle, fast hälftig verteilt auf Hand-
und Maschinenarbeit.

Ueber dreihundert Handstrickerinnen werden heute

von dieser Firma beschäftigt. Sie wohnen zum grossen Teil

in Huttwil selber, aber auch in den umliegenden Ort-
schatten. Selbst im Waadtland und im Tessin wird für these

Firma gearbeitet Die Maschinenstrickarbeiten werden in

Auftrag gegeben. Vor dem Kriege waren hauptsächlich
Amerika, Kanada, England und auch Schweden die Gross-

Kaufmännische Leitung der Geiser & Cie. AG., Huttwil

Vo^sgsn sines Moâeii! sus clem /vwztsnsckronk

eins nnts^snlnîsnàiksâe

Asrnîrnàst^is

Vo âer Vsrâisnst à Vaters knapp ist oâer nickt regel'
mâssig Messt, wo saisonbsâingts Arbeitslosigkeit à Lin-
nskmen plàlick Abstoppt oâer âer lsnâwlrtscksktlicks Le-
trieb so Kiew ist, class seins krüekts gersâs 2ur krnâkrung
âer ksmiliê ausreicksn, überall âa versckakkt âie Heimarbeit
2usât2licksn Vsräisnst. So war sebon ?u Olottkslks leiten
âer smmsntsliscks Kleinbauer auck V/sber unâ bat in à
arbeitslosen leiten unisn im V/sbksllsr am Kanâwsbstulil
weiter gearbeitet unâ seinem Einkommen etwas nsckxe-
kolken.

Im Ontsrsmmsntal ist seit Orossvstsrs leiten sekon die

KancZstrickerei 2ukauss, suck kunstvolle Häkelarbeiten wm-
äsn kisr ksrgsstellt.

ks sinâ bslâ vierzig âskrs ksr, class sick bei krauen
unâ Ibcktsrn âis langen, gestrickten âacksn einer grossen
lZslisbtkeit srkrsutsn unâ âis Kaekkrsgs nack âisssn klsiâ-
samsn lVloâssekôpkungsn sskr lsbkakt war. Os begann krau
krieâa Osissr, eins tücktigs unâ umsicktigs Ossekàktskrsu,
âis ersten Strickerinnen anzuleiten unâ vsrsckskkte iknea

àktrâgs. Ourck sie ist âis Ksnâstricksrsi in Kuttwil à-
gekükrt worâsn, nsckâem sis sckon krüker in kriswil kei-
misck gewesen unâ unter âsn âortigsn krausn mit Hingebe
gepklsgt worâsn war.

Später verlegte sick aber âis Kanâstrickerei vorwisgenâ
sut âis Herstellung von Lebe- unâ Kleinkinâsrklsiâcken:
Scklüttli, Köckli, kinkli unâ küstli, âacksttli, Spielkösli unâ

Strsmpslkösli, âs2U werâsn beute kelsrinsn, ganW Knaben-
klsiâcksn unâ Osttzscksn kür krausn ksrgsstsllt. àsssrâem
versorgen âis kleksigen krausn mit ikrsn Kunstksrìigen
Kânâen âsn eigenen Lauskalt mit allem, was âer Leklei-
âung ikrsr Oisbsn âisnt.

^ls lìokmsterial su ail âiessn Strickwarsn wirâ sine in

âer Sckwsi2 verarbeitete Merinowolle vsrwenâst, vorwisgsnâ
weiss, rosa oâer ksllblau gekârbt. ^.nâsrs ksrben sinâ aber

auck srkâltlick. Sslbstvsrstânâiick ist man ksuts suck auk

Krsat2stotts angewiesen. Ois Osissr ^.O. verarbeitst zäkr-
lick ungskâkr 10 000 kg IVolle, kast kâlktig verteilt auk Nsnâ-
unâ lVlasckinenarbeit.

Ueber ârsikunâert Nanâstriekerinnsn wsrâen beute

von âieser Il'IrrnÄ desedâktigt. Lis woknen 2^iin Zrossen l'en

in Kuttwil selber, aber auck in âen umlisgenâsn Ort-
sckatten. Selbst im iVsaâtlsnâ unâ im ?essin wirâ kür âiese

kirma Zsarbeitst. Ois lVlasekinenstrickarbeitsn wsrâen w

àktrag gegeben. Vor âsm Kriegs waren kauptsâcklicb
Amerika, Ksnaâs, knglanà unâ auck Sckwsâen âis Qross-

kaufmânnizcbe teitung âsr Osizsr Z- Ois. ^O., üuttvil



Ein Teil der KonfektionsabteilungKonfektionieren der gestrickten Kinder- und Bebeortikel

abnehmer und schickten regelmässig für mehrere Tage ihre
Einkäufer her. Der Inlandmarkt übernahm nur einen ganz
kleinen Prozentsatz der ganzen Produktion. Das ist zwar
heute etwas anders geworden. Die überseeischen Grossab-
nehmer bleiben aus, doch tritt an ihre Stelle das Interna-
tionale Rote Kreuz und gibt grosse Bestellungen auf für
Holland, Belgien, Jugoslawien und gegenwärtig gerade, auch
für Frankreich. Der letztere grosse Auftrag beschäftigt
momentan alle Hände.

Die früher recht bescheidenen Löhne haben heute eine
bedeutende Verbesserung erfahren, indem das neue Heim-
arbeitsgesetz auch hier wohltuend eingegriffen hat. Und das
ist recht so; denn unter diesen unendlich emsigen Frauen
und Mädchen gibt es wahre Künstlerinnen, Schöpferinnen
von Arbeiten, die das Entzücken aller Kenner erregen.

Mutter Geiser ist vor wenigen Jahren gestorben. Das
Geschäft wird heute von ihrem Söhne fortgeführt unter der
Firma Geiser AG. Huttwil.

Für unsere Ortschaft aber spielt gerade dieser Erwerbs-
zweig eine bedeutende Rolle. pt.

Rechts: Eine reizende handgestrickte Garnitur — Jäckli, Häubli
und Finkli — verziert mit Angora

Unten: Handgesfrickte Pelerine mit Kapuze

Rechts unten: Zwei hübsche, handgestrickte Anknöpfler
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